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Aktuelles Gewerbe S. 20

in unserer Sommerausgabe der RUNDSCHAU zeigen 
wir wieder, wie lebendig das genossenschaftliche Mitein-
ander in der WGMW ist. Ob Beteiligung, Austausch oder 
nachbarschaftliches Engagement – unsere Gemeinschaft 
lebt vom Mitmachen vieler Menschen.

Besonders gefreut hat uns die starke Beteiligung an der 
Mitgliederbefragung. Mehr als jeder dritte Haushalt in 
unseren Wohnanlagen hat teilgenommen. Auch unsere 
derzeit nicht im Bestand wohnenden Mitglieder haben 
sich mit einer erfreulich hohen Quote eingebracht. Dieses 
große Interesse zeigt: Die genossenschaftliche Idee und 
das gemeinsame Gestalten unserer WGMW sind vielen 
wichtig. Die zahlreichen Rückmeldungen geben uns 
wertvolle Impulse für die weitere Entwicklung unserer 
Genossenschaft.

Auch die Vertretergespräche im Frühjahr waren wieder 
geprägt von offenem Austausch und großem Engagement. 
In sechs Gesprächsrunden in unseren Wohnanlagen wurde 
intensiv diskutiert, gefragt und angeregt – über die Zu-
kunft der WGMW ebenso wie über Themen vor Ort. Viele 
Vertreterinnen und Vertreter nutzten die Gelegenheit 

iebe Mitglieder,

iebe Leser:innen,

zum direkten Gespräch mit Aufsichtsrat und Vorstand. 
Dabei konnten wichtige Anregungen und Eindrücke 
mitgenommen werden, die nun in die weitere Arbeit 
einfließen.

Unsere Vertreterinnen und Vertreter übernehmen dabei 
eine wichtige Rolle als Verbindung zwischen Mitgliedern, 
Aufsichtsrat und Vorstand. Durch den regelmäßigen 
Austausch bleiben sie nah an den Themen und können 
ihre Aufgaben in der Vertreterversammlung verantwor-
tungsvoll und im Sinne der gesamten Genossenschaft 
wahrnehmen.

Ein weiterer schöner Schritt: Unser Verein ›Generationen-
gerechtes Wohnen‹ ist in seine neuen Räume im ›Gelben 
Block‹ umgezogen. Dort gibt es nun deutlich bessere Be-
dingungen für die vielfältigen Angebote des Vereins – 
von Begegnung und Beratung bis hin zu Nachbarschafts- 
und Alltagshilfen. Ein Angebot, das aus unserer Genossen-
schaft längst nicht mehr wegzudenken ist.

Viel Freude beim Lesen dieser Ausgabe!

Ihr WGMW-Vorstandsteam

Johann Hien Florian Poxleitner Thomas Schimmel
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Die Bilder dieser Seite zeugen vom ersten offiziellen Bewohnerfest im ›WA12‹-Gemeinschftsraum in Freiham 
am 23.3.2026. Groß war der Andrang und die Freude mit den Nachbarn teils erstmalig zusammenzukommen. 
Zwischen Luftballons, Hotdog-Stand und der Bastelecke für Kinder waren die Feiergäste auch aufgerufen sich 
Gedanken zu machen für die zukünftige Nutzung des Gemeinschaftsraumes.

Eine Idee haben wir schon: Das Titelbild dieserr RUNDSCHAU zeigt wie die ›TAEKWONDO- Freizeitsportgruppe‹ 
(55 Plus) unseres ›Vereins generationengerechtes Wohnen‹ den Gemeinschaftsraum im Barthblock nutzt.
Unter dem Motto ›Gemeinsam statt einsam‹ werden hier Körper und auch der Geist gefördert. 
Wie wäre es mit einem ähnlichen Sportprogramm im Gemeinschaftsraum-›WA12‹?
Wir sind gespannt auf Ihre Anregungen. 

Barrierefreies-Bad-Beratung S.16

Es lebe die Gemeinschaft und ihre Räume!

Kontakt: Verein ›Generationengerechtes Wohnen‹, Tel.: 089/51 81 89 59 • E-Mail: info@generation-wohnen.de
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WGMW in Summe und Zahl Telegramm
Gemeinsam feiern – 
wir unterstützen Ihr Hoffest!
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Prüfen Sie Ihre Dusche und Ihr Bad regelmäßig. 
Bitte melden Sie uns umgehend:

• Sichtbare Risse oder Ablösungen an den Silikonrändern.

• Beschädigungen in der elastischen Verfugung.

• Löcher oder Auswaschungen in den harten Fliesenfugen.

Durch eine rechtzeitige Meldung und kleine Ausbesserungs-
arbeiten lassen sich großflächige Sanierungen und Feuch-
tigkeitsschäden effektiv verhindern.

Kontakt zur Verwaltung:
Telefon 502008-0  E-Mail: info@wg-mw.de

Im Februar führte die Freiwillige Feuerwehr in der 
Wohnanlage Eichenau eine Anleiterübung für den 
zukünftigen Einsatz der neuen Drehleiter durch. Im Falle 
von Bränden, bei Rettungseinsätzen in den oberen Etagen 
oder zur Evakuierung von Bewohner:innen kommt diese 
dann zum Einsatz. Wir haben diese Übung gerne unter-
stützt, da sie zur Einsatzbereitschaft und somit zu unserer 
Sicherheit beiträgt.
Vielen Dank an die engagierten Einsatzkräfte! 

Ihre Mithilfe ist gefragt:
Anleiterübung Eichenau

WA
12
WA
12

68 von 121 Haushalte in ›WA12‹ haben sich zum Beowhnerfest 
am 23.3.’26 angemeldet – eine Quote von 56,2% .

Es gibt extra eine 12m2 Paketablagefläche für die
 alltäglichen Lieferungen an die Bewohner.

Insgesamt 106 Obstbäume und Beerensträucher zieren die 
Grünanlagen der freihamer WGMW-Liegenschaft: 
Ernten zum eigenen Hausgebrauch erwünscht!

6 Dachterassen bieten unseren Bewohnenden 
in ›WA12‹ Weitblick und Entspannung.

WA Es gibt 55 Flächen zum Gärtnern für WGMWler in der 
Wohnanlage: 38 Hochbeete und 17 Mietergärten.

WA
1212 m2

Im März 2026 fand das erste Bewohnerfest in 
unserer neuen Wohnanlage Freiham ›WA 12‹ statt 
( -> Bilder hierzu Seite 2). Die große Resonanz hat 
gezeigt, dass hier ein lebendiges Wohnumfeld ent-
standen ist. ›WA12‹ verbindet modernen Wohnraum 
mit vielfältigen Möglichkeiten für Begegnung, Aus-
tausch und gemeinschaftliches Miteinander. Die 
folgenden Zahlen geben einen Einblick in die Be-
sonderheiten der Wohnanlage.

Gelbe Tonne ab 2027

Die Gelbe Tonne wird ab 2027 in 
München flächendeckend bereitgestellt.

Verpackungen aus Plastik, Verbund-
materialien und Metall können Sie 
dann direkt vor der eigenen Haustür 
entsorgen, anstatt sie zu den Wertstoff-
inseln zu bringen. Mit einer Kostenstei-
gerung ist hierdurch nicht zu rechnen. 

Die Bereitstellung erfolgt zu gegebenem 
Zeitpunkt in unseren Tonnenhäusern.  

Sie möchten gemeinsam mit Ihren Nachbarinnen und Nachbarn 
ein Hoffest in Ihrer Wohnanlage organisieren? Eine wunderbare 
Gelegenheit, miteinander in’s Gespräch zu kommen, neue Kon-
takte zu knüpfen und die Hausgemeinschaft zu stärken. 

Die WGMW unterstützt Ihr Engagement mit einem finan-
ziellen Zuschuss in Höhe von 200,– Euro für Ihr Fest. 

Alle Informationen rund um die Antragstellung finden Sie 
auf unserer Homepage im Bereich Aktuelles & Termine. 

Wir freuen uns auf viele schöne Begegnungen, 
gute Gespräch und ein lebendiges Miteinander 
in unseren Wohnanlagen!
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Diese RUNDSCHAU wurde gedruckt auf ›CircleOffset Premium 
White‹ aus 100% Altpapier, ausgezeichnet mit dem Umweltlabel 
›Blauer Engel‹, dem ›FSC®-Siegel‹ sowie dem ›EU Ecolabel‹.



6 7

Information

Wir freuen uns sehr über die außerordentlich 
hohe Beteiligung an unserer Mitgliederbe-
fragung 2026: Mit einer Rücklaufquote von 
30 % hat sich jedes dritte Mitglied an der 
Befragung beteiligt. Unter den wohnenden 
Mitgliedern lag die Beteiligung sogar bei 
starken 35 %.

Dieses Ergebnis ist für eine Mitgliederbefra-
gung ein hervorragender Wert und zeigt 
das große Interesse unserer Mitglieder an 
der Weiterentwicklung der WGMW. Die 

WGMW-Mitgliederbefragung 2026

hohe Teilnahmequote sorgt zudem dafür, 
dass die Ergebnisse ein aussagekräftiges 
und repräsentatives Meinungsbild unserer 
Mitgliedschaft widerspiegeln. Damit bilden 
die gewonnenen Erkenntnisse eine beson -
ders wertvolle und verlässliche Grundlage 
für unsere zukünftige Arbeit und die Weiter-
entwicklung unserer Genossenschaft.

Für dieses große Engagement möchten wir uns 
ganz herzlich bedanken. Die Rückmeldungen, 

Anregungen und auch kritischen Hinweise sind 
für uns von unschätzbarem Wert.

Im Rahmen der Mitgliederbefragung 2026 ha-
ben wir zu Beginn des Jahres unsere Mitglieder 
umfassend zu ihrer Wohnsituation, dem 
Wohnumfeld sowie unserem Service befragt, 
um ein noch besseres Verständnis für ihre Zufrie-
denheit sowie ihre Wünsche, Bedarfe und Erwar-
tungen zu gewinnen.

Dabei war es uns besonders wichtig, sowohl 
die Perspektiven unserer wohnenden Mitglieder 

TEILBEREICH SERVICE/KUNDENORIENTIERUNG
ZUFRIEDENHEIT MIT DEN MERKMALEN DER DIMENSION SERVICE ALLGEMEIN - GESAMT
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Ich fühle mich von der München-West eG 
gut informiert (betrifft Aushänge, 

Mieterzeitung, Informationen auf der 
Homepage etc.).

Die Mitarbeitenden der München-West eG 
sind freundlich.

Die Nebenkostenabrechnung ist 
verständlich und nachvollziehbar.

Ich bin mit der telefonischen Erreichbarkeit 
der Mitarbeitenden zufrieden.

Absprachen werden zuverlässig 
eingehalten.

Wenn man ein Problem/eine Anfrage hat, 
weiß man an wen man sich wenden kann.

Beschwerden und Anfragen werden zu 
meiner Zufriedenheit bearbeitet.

Beschwerden und Anfragen werden zügig 
bearbeitet.
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Das Merkmal erhielt von ...% 
die Bewertung 4 bzw. 5.

Das Merkmal erhielt von ...% 
die  Bewertung 1 bzw. 2.

an 100 fehlende % = teils/teils

,,Inwieweit stimmen Sie folgenden Aussagen zu? Bitte vergeben Sie für die folgenden Aussagen eine Note von 1 bis 5 mit der Bedeutung von stimme voll zu (=1) 
bis stimme nicht zu (=5).”

München-West eG
Unternehmensvergleich

Im Folgenden möchten wir einige ausgewählte Ergebnisse der Be-
fragung vorstellen. Diese geben einen ersten Eindruck davon, welche 
Themen unsere Mitglieder besonders bewegen.

Die Ergebnisse unserer Befragung wurden zudem mit denen vergleich-
barer Wohnungsgenossenschaften gegenübergestellt. Dabei zeigt 
sich, dass die WGMW in nahezu allen untersuchten Bereichen sehr 
gut abschneidet und im direkten Vergleich insgesamt überdurch-
schnittliche Werte erreicht. Dieses Ergebnis bestätigt die kontinuier-
liche Arbeit an Qualität, Service und Mitgliederorientierung – und ist 
zugleich Ansporn, diesen Weg konsequent weiterzugehen.

Die Ergebnisse zeigen insgesamt eine hohe Zufriedenheit und 
eine starke Verbundenheit der Mitglieder mit der ›München-
West eG‹. Besonders positiv bewertet werden die Verlässlichkeit
der Genossenschaft, das Preis-Leistungs-Verhältnis, der Service
sowie das soziale Miteinander in den Wohnanlagen.

Viele Mitglieder möchten langfristig Teil der WGMW bleiben.
Dort, wo Umzugswünsche bestehen, stehen meist veränderte 
Wohnbedarfe im Vordergrund – beispielsweise der Wunsch nach 
mehr Wohnfläche oder altersgerechten Wohnangeboten.

Die Ergebnisse der Befragung liefern uns 
eine fundierte Grundlage für zukünftige 
Entscheidungen. Wir werden die gewon-
nenen Erkenntnisse intensiv analysieren 
und gezielt in unsere Planungen einfließen 
lassen. Dabei geht es sowohl um konkrete 
Verbesserungen im Bestand als auch um 
strategische Fragestellungen für die Wei-
terentwicklung unserer Genossenschaft.

Unser Ziel ist es, die Zufriedenheit weiter 
zu steigern und die WGMW im Sinne un-
serer Mitglieder kontinuierlich weiterzu-
entwickeln.

Über konkrete Maßnahmen, Projekte und 
weitere Entwicklungen werden wir selbst-
verständlich wie gewohnt hier in der RUND-
SCHAU informieren.

Abschließend gratulieren wir den Gewinner-
innen und Gewinnern unseres Gewinn-
spiels ganz herzlich. Die Gewinner wurden 
bereits persönlich kontaktiert. Gleichzeitig 
bedanken wir uns nochmals bei allen Mit-
gliedern für die Teilnahme an der Befragung.

Wie es nun weitergeht
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München-West eG
Unternehmensvergleich

Die Befragung bestätigt die hohe Bedeutung einer sichtbaren Wohn- 
und Servicequalität im Alltag. Gepflegte Wohnanlagen, transparente 
Kommunikation, schnelle Rückmeldungen sowie eine gute Erreich-
barkeit haben für viele Mitglieder einen hohen Stellenwert. Gleich-
zeitig gewinnen zusätzliche digitale und wohnungsnahe Angebote 
zunehmend an Bedeutung.

Modernisierungsmaßnahmen bleiben für viele Mitglieder ein 
wichtiges Thema. Besonders bemerkenswert ist, dass sich viele Mit-
glieder vorrangig Maßnahmen im Bereich Photovoltaik und Mieter-
strom wünschen – noch vor klassischen Modernisierungswünschen 
wie der Erneuerung von Bad oder WC. Darüber hinaus spielen 
auch Energieeffizienz, Wohnkomfort und digitale Ausstattung eine 
wichtige Rolle.

33Angabe in %

Gefilterte Ergebnisse – Mehrfachnennungen möglich

WEITERE ERGEBNISSE ZUM TEILBEREICH WOHNUNG/WOHNGEBÄUDE
MODERNISIERUNGSWÜNSCHE – GESAMT TOP 10

„Durchgeführte Modernisierungen oder Erneuerungen sollen zu einer 
Verbesserung Ihrer Wohn – und Lebensqualität beitragen. Die Kosten solcher 
Maßnahmen könnten Ihre Miete erhöhen. An welchen der folgenden 
Maßnahmen hätten Sie unter dieser Bedingung Interesse?“ 35,7

30,9

29,3

28,8

27,4

26,1

25,5

24,8

24,3

21,6

18,6

81,4

Keine  Maßnahmen genannt

Maßnahmen geannt

Photovoltaikanlage/Mieterstrom

Erneuerung/Modernisierung von Bad/WC

Neue Fenster

Neuer Balkon oder Anbau eines Balkons

Gebäudedämmung (Dach, Fassade, ...)

Anbau eines Aufzuges

Verschattungssystem für Fenster

Seniorengerechte Ausstattung der Wohnung (z.B. Haltegriffe in Bad/WC, 
bodengleiche Dusche)

Kostenpflichtiger überdachter und absperrbarer eigener Fahrradabstellplatz

Neue Heizung/Heizungsanlage (klimaneutral)

Erste Einblicke in die Ergebnisse

als auch die Meinungen unserer nicht 
wohnenden Mitglieder einzubeziehen.
Denn jede Stimme zählt – unabhängig davon, 
ob Sie derzeit in einer WGMW-Wohnung 
leben oder der Genossenschaft auf andere 
Weise verbunden sind.

Die Befragung wurde in Zusammenarbeit 
mit dem ›InWIS Institut‹ durchgeführt.

Herzlichen Dank für Ihre Teilnahme!



Gemeinschaftsarbeit

Was ist unserem Aufsichtsrat wichtig?
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»Ich bin im Aufsichtsrat weil 
ich Verantwortung überneh-
men, Abläufe hinterfragen, 
nachhaltige Entscheidungen 
ermöglichen und die Genos-
senschaft auf ihrem Weg zu 
langfristigem Erfolg beglei-

ten möchte.
Wichtig ist mir: Lebens-
werten Wohnraum für 
alle Mitglieder ermög-
lichen und dabei die 
kommenden Genera-
tionen im Blick behalten.«

Florian Samweber

»Ich bin AR-Mitglied weil ich mit dem Ver-
trauen der Mitglieder aktiv an der Zukunft 
der Genossenschaft mitwirken will.
Mir ist wichtig, dass bezahlbarer Wohnraum 
auch unter anspruchsvollen wirtschaftlichen 
Gegebenheiten langfristig für alle Mitglieder 
der WGMW gewährleistet werden kann.«

Peter Gronbach.

»Weil ich aktiv an der Zukunft unserer 
Genossenschaft mitarbeiten möchte, 
damit auch die nächsten Generationen 
ein sicheres Zuhause haben.

Die Balance zwischen preiswertem, 
ansprechendem und verfügbarem 
Wohnraum im Sinne der Mitglieder – 
also uns allen – zu wahren.«

Christian Erlacher

»Die WGMW ist ein Generationenkonstrukt, wes-
halb ich als jüngeres Aufsichtsratsmitglied aktiv 
im Gremium das nachhaltige Bestehen un-
serer Genossenschaft für viele weitere Gene-
rationen mitgestalten kann.
Eine Stimme und damit Sichtweisen für jün-
gere Mitglieder und junge Familien im Gre-
mium einzubringen, um unsere Genossen-
schaft und unseren Wohnraum nachhaltig 
und zukunftsorientiert weiterzuentwickeln.«

Felix Neuber

»Ich bin Aufsichtsrat geworden, weil ich 
den Genossenschaftsgedanken einzigartig, 
ausgesprochen gut und auch zukunfts-
fähig erachte.
Mit meinem persönlichen Engagement 
möchte ich mit meiner Stimme u. a. dazu 
beitragen, dass die Mitglieder und auch die 
zukünftige Generationen weiterhin ein sozial 
ausgewogenes Wohnumfeld bereitgestellt 
bekommen und dass der Mietpreis 
bezahlbar bleibt.«

Christian Pipo

»Ich nehme dieses Amt wahr um 
mich für die Interessen der Mit-
glieder einzusetzen und mit dem 
Gremium dazu Lösungen zu 
generieren.
Wichtig ist mir: Bezahlbarer 
Wohnraum für die aktuellen 
Mitglieder und künftige 
Generationen.«

Brigitte Blank.

»Weil mir unsere Genossenschaft 
wichtig ist, ich mich für die Interessen 
der Mitglieder einsetzen und etwas 
bewirken möchte.
Wohnraum muss für die aktuelle Genera-
tion und auch für die künftigen Genera-
tionen attraktiv und bezahlbar sein.«

Monique Klessinger

»Ich möchte als junge Stimme im Aufsichtsrat Verant-
wortung übernehmen, neue Sichtweisen einbringen 
und die Genossenschaft sozial wie ökologisch zu-
kunftsfähig mitgestalten – für heutige und zukünf-
tige Generationen.
Die Interessen der Mitglieder gewissenhaft zu vertre-
ten, bezahlbaren Wohnraum nachhaltig zu sichern 
und die Genossenschaft mit Herz und Verstand zu-
kunftsorientiert und klimaschonend weiterzuentwickeln.«

Alexandra Leutbecher

»Entscheidungen für die Zu-
kunft unserer Wohnungs-
genossenschaft mitgestalten 
in Zusammenarbeit mit dem 
Vorstand der WGMW.
Wohnraum für junge Fami-
lien in unserer Genossenschaft 
und barrierefreie Wohnungen 
für ältere Mitglieder.« 

Gisela Burger

Der Aufsichtsrat der WGMW besteht aus insgesamt neun Mitgliedern, 
die jeweils für drei Jahre gewählt werden. In der nächsten Vertreter-
versammlung am 23.7.26 werden mindestens drei der Mandate gewählt.

Die Aufgaben des Aufsichtsrates sind weit gesteckt – sie beginnen 
mit der Bestellung des Vorstandes, gehen über die Kenntnisnahme 
des Berichts der Wirtschaftsprüfer bis hin zur wirtschaftlichen Pla-
nung für die Genossenschaft. Kurz – der Aufsichtsrat ist ein elemen-
tares Gremium der Genossenschaft. Da in diesem Gremium über 
Wohl und Wehe der Genossenschaft mitentschieden wird, ist es 

wichtig, dass der Aufsichtsrat ein möglichst breites Spektrum 
der Genossenschaft abbildet. 

Was macht der Aufsichtsrat konkret?
Im Laufe des Jahres finden Sitzungen des Aufsichtsrates mit und 
ohne den Vorstand sowie Ausschüsse zu verschiedenen speziel-
len Themen statt. Einmal im Jahr geht der Aufsichtsrat zusam-
men mit dem Vorstand für zwei Tage auf eine gemeinsame 
Klausurtagung.

Operative Entscheidungen muss der Aufsichtsrat nicht treffen, er ist 
auch nicht die Interessenvertretung einzelner Mitglieder. Vielmehr 
sieht die Satzung der WGMW vor, dass der Aufsichtsrat den Vor-
stand „fördert“, aber auch überwacht, um sicherzustellen, dass der 
Vorstand im Sinne der Genossenschaftsmitglieder und im Rahmen 
des Förderzwecks handelt. 

Was also bewegt Genossenschaftsmitglieder dazu, die Zeit und 
Energie aufzubringen, die dieses verantwortungsvolle Ehrenamt mit 

sich bringt? Was ist den Menschen wichtig? Wäre es vielleicht
 sogar eine Aufgabe für mich?

Wir haben den Mitgliedern des Aufsichtsrates zwei Fragen 
gestellt, die jeweils nur mit einem Satz beantwortet werden 
durften:

 1. Warum bin ich Mitglied des Aufsichtsrates?
 2. Was ist mir als Mitglied des Aufsichtsrates wichtig?



Eine bezahlbare Wohnung in München zu finden, ist beinahe 
aussichtslos. Selbst wenn man Anspruch auf eine EOF, eine Woh-
nung mit ›Einkommensorientierter Förderung‹, also auf eine 
Sozialwohnung hat, sind die Wartezeiten lang. In München haben 
aktuell über 35.000 Haushalte Anspruch auf eine Sozialwohnung, 
pro Jahr stehen aber nur rund 3400 Wohnungen zur Verfügung. 
Vergeben werden sie über das Portal SOWON, ›Soziales Wohnen‹, 
der Stadt München. 
Bei der Registrierung werden für 13 Kriterien Punkte vergeben, 
die über den Platz auf der Warteliste entscheiden. Bei Wohnungs-
losigkeit erhält man 120 Punkte, Auswärtige ohne zwingenden 
Zuzugsgrund erhalten nur 10 Punkte. Je höher die Punktezahl, 
desto wahrscheinlicher ist es, in absehbarer Zeit eine Wohnung zu 
bekommen.

Auch im Bestand unserer WGMW befinden sich momentan 576 
öffentlich geförderte Wohnungen, also Sozialwohnungen. Diese lie-
gen im Westend und in Freiham. Die soziale Bindung ist aus unter-
schiedlichen Förderungen entstanden, die die Genossenschaft 
in Anspruch genommen hat. Erfüllt ein Mitglied der WGMW die 
Kriterien für eine geförderte Wohnung, kann es sich auf eine 
dieser Genossenschaftswohnungen bewerben. 

Genossenschaften dürfen geförderte Wohnungen zuerst an ihre 
Mitglieder vergeben, sofern sie die Bezugsbedingungen erfüllen. 
Erst dann, wenn sich kein Genossenschaftsmitglied auf eine 
Wohnung bewirbt, schlägt die Stadt München Personen für den 
Bezug vor. 

V erena, die nur mit Vornamen ge-
nannt werden möchte, ist eines 
unserer WGMW-Mitglieder, die 

das große Glück haben, auf diesem Weg 
eine bezahlbare Wohnung in München 
zu bekommen.
Verena ist schon seit 20 Jahren Mitglied 
der WGMW. Nachdem eine Trennung unab-
wendbar war, begann Verena im letzten Som-
mer auf dem freien Wohnungsmarkt nach 
einer neuen Bleibe zu suchen. Mit einer Teil-
zeitstelle und zwei Kindern – keine Chance.
Auf ihre Bewerbungen erhielt sie noch nicht 
einmal Absagen.

Verena nahm im Sommer 2025 Kontakt mit 
der WGMW auf. Bei einem Gespräch erfuhr 
sie, dass die Wartelisten lang sind, es in ihrem 
Fall jedoch die Möglichkeit gäbe, sich über 
das Amt für Wohnen und Migration auf eine 
Sozialwohnung zu bewerben.

Als die Situation zuhause unerträglich wurde, 
zog Verena in eine, wie sie es nennt, Not-
unterkunft. Eine ältere Dame in München 
nahm sie für einen kurzen Zeitraum auf.
Verena meldete sich in München an und 
konnte sich so im Dezember 2025 auf eine 
Sozialwohnung bewerben. Als defacto Woh-
nungslose mit zwei Kindern bekam sie eine 
hohe Punktzahl im Bewertungssystem der 
SOWON. Nach eingehender, langwieriger 
Prüfung ihrer Unterlagen erhielt sie im Früh-
jahr den Bescheid, Anspruch auf geförderten 
Wohnraum zu haben und konnte sich damit 
bei der WGMW für eine EOF-Wohnung be-
werben. Die Monate bis zu diesem Bescheid 
beschreibt Verena als eine nervenaufrei-
bende Zeit.

Umso glücklicher war sie, als die Nachricht 
kam, dass im Westend eine Wohnung frei 

sei und wahrscheinlich kurzfristig bezogen 
werden kann. »Für mich und meine Kinder 
waren die letzten Monate schwierig. Den 
Vertrag zu unterschreiben und zu wissen, 
dass wir jetzt wieder eine eigene, zudem 
bezahlbare Wohnung haben, war einer der 
glücklichsten Momente in den letzten Mo-
naten. Ohne die Genossenschaft hätte ich 
nicht gewusst, was ich machen sollte.
Meine jüngere Tochter wird sich erst noch 
an das Stadtleben gewöhnen müssen, für 
mich ist die Wohnung im Westend ein 
Traum. Ich bin so froh, dass ich schon so 
lange bei der Genossenschaft bin 
und in dieser für mich sehr schwi-
erigen Situation Hilfe bekom-
men habe.«

Die Chance, 
schneller eine
WGMW-Wohnung 
zu beziehen

Information

Ein Antrag auf ›Einkommens-
orientierte Förderung‹ verkürzt 
sehr oft die Wartezeit

Die folgenden Bruttobeträge dienen nur zu einer ersten
groben Einschätzung, ob man für eine geförderte 
Wohnung in Frage kommen könnte:

2 Personen-Hh 43.200 Euro 62.900 Euro

4-Personen-Hh 64.600 Euro 93.500 Euro

  

Haushalt Einkommens-
grenze

Entspr. einem 
Bruttoein-

kommen von 
etwa jährlich

10 11

Die Mitarbeiter:innen des WoWi Teams beraten alle 
Wohnungsinteressent:innen gerne 

zu den Voraussetzungen, die für den 
Bezug einer Sozialwohnung 

(EOF-Wohnung) erforderlich sind. 
So besteht die Möglichkeit auf 

eine verkürzte Wartezeit.
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Und was passiert dann?
Wenn ein alleinwohnendes Mitglied verstirbt:

In unserer Genossenschaft wird seit über 100 Jahren geboren, gelebt und auch gestorben. Nach einem langen Leben 
haben sich in einer Wohnung meistens viele Dinge angesammelt: manche sind wertvoll, andere mit Erinnerungen 
verbunden oder einfach nur Haushaltsgegenstände und Möbel, für die es keine weitere Verwendung gibt.

Eine Genossenschaft ist eine Solidargemeinschaft, die auch von 
Empathie und Rücksichtnahme lebt. Jeder und jede, die sich im 
Vorfeld überlegt, wie im Todesfall mit der eigenen Wohnung oder 
der Wohnung eines Angehörigen umgegangen werden soll, kann 
die Gemeinschaft dabei unterstützen, Kosten zu sparen und den 
drängenden Wohnungsbedarf ein kleines Stück mit zu bekämpfen.

Wenn Sie wissen, dass Sie im juristischen Sinn keine Erben haben 
werden und unsicher sind, was Sie tun können, um die Wohnung für 
die Genossenschaft möglichst schnell wieder zugänglich zu machen, wen-
den Sie sich bitte an die Verwaltung. Die Kolleginnen und Kollegen 
werden Ihnen mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Im ersten Szenario, und das betrifft glücklicherweise die aller-
meisten Fälle, kümmern sich die Erben zügig um die Wohnungs-
auflösung und übergeben die Wohnung in einem guten Zustand.
Viele von ihnen sind selbst Genossenschaftsmitglieder und wissen, 
dass die Wartelisten lang sind und es anderen Mitgliedern hilft, 
wenn die Wohnung schnell wieder vergeben werden kann.
Hin und wieder kommt es vor, dass sich die Erben aus den unter-
schiedlichsten Gründen nicht um die Wohnungsauflösung kümmern 
können. In diesen Fall beauftragt die Genossenschaft ein Entrümpe-
lungsunternehmen und stellt die Kosten dafür anschließend
den Erben in Rechnung. In der Regel beläuft sich eine komplette 
Entrümpelung auf 3000 bis 5000 Euro.

Im zweiten Szenario sind keine Erben vorhanden bzw. 
bekannt. In diesem Fall überprüft das Nachlassgericht, ob nicht 
doch irgendwo Erben leben, die es zu benachrichtigen gilt. Diese 
Suche gestaltet sich oft aufwändig und langwierig, in manchen Fäl-
len dauert es bis zu einem Jahr. In dieser Zeit darf die Wohnung 
nicht leergeräumt werden. Erst wenn kein Erbe ermittelt werden 
kann, darf die Genossenschaft die Wohnung räumen und neu 
vergeben. Die Kosten für die Räumung trägt die Genossenschaft, 
also alle Genossenschaftlerinnen und Genossenschaftler.

Das dritte Szenario tritt glücklicherweise eher selten auf, nämlich 
dann, wenn die Erben das Erbe ausschlagen. Ein Erbe auszu-
schlagen ist immer eine persönliche Entscheidung.
Auch hier sucht das Nachlassgericht zuerst nach weiteren Erben.
Wenn keine weiteren Erben auffindbar sind, darf die Wohnung 
geräumt werden. Die Kosten trägt die Genossenschaft.

Ein Erbe aus welchen Gründen auch immer abzulehnen ist 
legitim, für die WGMW ergeben sich daraus aber verschie-
dene Probleme: 

es ist ärgerlich, unsolidarisch und rechtswidrig, wenn zuvor die 
wertvollen Dinge aus der Wohnung entfernt, die Kosten für die 
Räumung jedoch auf die Genossenschaft abgewälzt werden.
Eine Finanzierung der Räumungskosten über das Vermieter-
pfandrecht ist für die WGMW dann nicht mehr möglich.

die Wohnung kann für einen längeren Zeitraum gesperrt sein und 
kann nicht vergeben werden. Bei Wartezeiten von teils mehre-
ren Jahren, zählt jeder Monat, den eine Wohnung früher wieder 
genutzt werden kann.

nicht zuletzt sind es die Kosten, die von der Genossenschaft 
getragen werden müssen.

Was passiert, wenn ein alleine wohnender Mensch in unserer Genossenschaft verstirbt?
Grob kann man drei Szenarien unterscheiden, die die meisten Fälle abdecken. 

Miteinander Wohnen

Die Grundlage für die Mietenbildung ist 
in der Satzung festgelegt. Dort ist geregelt, 
dass die Mieten so kalkuliert werden, dass 
der laufende Betrieb gesichert ist, Rückla-
gen für Instandhaltung und Investitionen 
gebildet werden und der Wohnungsbestand 
langfristig erhalten bleibt.

In den vergangenen Jahren haben sich die 
Rahmenbedingungen spürbar verändert.
Die wirtschaftlichen Folgen der Pandemie 
sowie die Auswirkungen der weltweiten 
Krisen und Kriege haben zu deutlichen 
Preissteigerungen geführt – konkret zum 
Beispiel bei Bau- und Instandhaltungsleis-
tungen, die sich seit 2019 um über 50% 
erhöht haben.

Hinzu kommt der starke Anstieg der Zinsen 
im Jahr 2022 für objektbezogene Fremdfi-
nanzierungen. Mit diesem sogenannten 
Zinssprung endete die jahrelange Niedrig-
zinsphase abrupt, und die Bauzinsen für 
Immobilienkredite vervierfachten sich na-
hezu innerhalb weniger Monate.

Alle Mitglieder, die eine frei finanzierte Woh-
nung unserer WGMW nutzen, haben in die-
sem Jahr ein Mietanpassungsschreiben mit 
Wirkung zum 01.07.2026 erhalten.

Mieterhöhungen sind ein unbequemes Thema.
Allerdings ist bezahlbarer Wohnraum ohne 
angemessene Mieten dauerhaft nicht finan-
zierbar. Die Anpassung der Mieten ist des-
halb eine notwendige, wenn auch schwie-
rige Maßnahme zur Sicherung der Existenz.
Es ist somit ein wichtiger Bestandteil in der 
Verantwortung, die der WGMW gegenüber 
ihren Mitgliedern obliegt.

Um die Anpassung besser einordnen zu 
können, erfolgt hier ein lohnender Blick auf 
die Hintergründe.

Regelmäßige Mietanpassungen im Turnus 
von zwei Jahre gehören seit vielen Jahren 
zur notwendigen Praxis der WGMW. Sie sor-
gen dafür, dass die Entwicklung der Mieten 
planbar bleibt und größere, sprunghafte 
Erhöhungen vermieden werden.

Dabei gilt: Mietanpassungen erfolgen nicht 
›automatisch‹, sondern orientieren sich 
an der tatsächlichen Kostenentwicklung.

Hintergründe und Rahmenbedingungen

Mietanpassung

Einblick in eine hinterlassene, 
ungeräumte Genossenschafts-
wohnung

Auch die allgemeine Kostenentwicklung, 
insbesondere bei Löhnen und Dienstleis-
tungen, setzt sich weiter fort und muss 
in die Gesamtbetrachtung der WGMW 
einfließen.

Vor diesem Hintergrund wurde die zum 
01.07.2026 wirksame Mietanpassung sorg-
fältig geprüft und im Rahmen der Gesamt-
planung von Vorstand und Aufsichtsrat 
festgelegt.

Mit der aktuellen Anpassung wird der An-
spruch einer verlässlichen, sozial ausgewoge-
nen und wirtschaftlich stabilen Wohnraum-
versorgung konkret umgesetzt. Dabei wurden 
die Mieten weiterhin im Verhältnis zur Ent-
wicklung von Löhnen und Renten als leistbar 
bewertet. Auch künftig wird dieser Ansatz – 
abhängig von den gesamtwirtschaftlichen Rah-
menbedingungen – beibehalten. So sollen 
heutige und künftige Mitgliedergeneratio-
nen von den Vorteilen des genossenschaf-
tlichen Wohnens profitieren.  n
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Elektromobilität im 
›Gelben Block‹ – Erste Wall-
box-Stellplätze in Betrieb

Auch über den ›Gelben Block‹ hinaus wird das Thema weiterentwickelt: Im Neubaupro-
jekt ›WA12‹ in Freiham werden ebenfalls Stellplätze mit Wallboxen ausgestattet. Zudem 
prüfen wir derzeit die Wohnanlagen ›Theresienhöhe‹ und ›Blumenau‹ hinsichtlich der 
Umsetzbarkeit. Für das Westend sind neben dem ›Gelben Block‹ und gegebenenfalls 
der ›Theresienhöhe‹ derzeit noch keine weiteren Standorte für E-Mobilitätsangebote 
vorgesehen.
Grund hierfür ist, dass die bestehenden Hausanschlüsse unserer Bestandstiefgaragen 
nicht für einen umfassenden Ausbau von Ladeinfrastruktur ausgelegt sind und eine Auf-
rüstung mit hohen Kosten verbunden sein kann. Zunächst wird deshalb die Entwicklung 
der eigenen Nachfrage und der öffentlichen Ladeinfrastruktur weiter beobachtet, bevor 
in diesem Gebiet über den Ausbau in weiteren Tiefgaragen entschieden werden kann.

im April dieses Jahres waren alle Stellplätze 
mit privater Lademöglichkeit vollständig 
vermietet. Dieses Ergebnis zeigt das zu-
nehmende Interesse an nachhaltigen Mobili-
tätslösungen auch im urbanen Wohnumfeld.

Die Stellplätze im ›Gelben Block‹ inklusive 
Wallbox können für 110,– € pro Monat über 
die WGMW angemietet werden. Betrieb 
der Wallboxen und Stromlieferung erfolgen 
durch die ›Isarwatt eG‹. Für die Stromnut-
zung wird – ähnlich wie beim Mieterstrom-
modell – ein separater Vertrag abgeschlos-
sen. Der Preis liegt aktuell bei 37,5 Cent 
pro kWh.

Wenn Sie Interesse an einem Stellplatz mit 
Wallbox im ›Gelben Block‹ haben, können 
Sie sich gerne vormerken lassen:

Kontakt WoWi-Team: Frau Troßmann, 
E-Mail: t.trossmann@wg-mw.de

In unserer RUNDSCHAU haben wir Sie in den 
vergangenen Jahren regelmäßig über die um-
fangreichen Sanierungs- und Neubauarbeiten 
im ›Gelben Block‹ informiert. Durch die 
Errichtung der Photovoltaikanlage – der 
größten im WGMW-Bestand – haben die 
Bewohner:innen des ›Gelben Blocks‹ bereits 
heute die Möglichkeit, Mieterstrom direkt 
vom eigenen Dach zu beziehen.

Vor diesem Hintergrund wurde im ›Gelben 
Block‹ ein Pilotprojekt zur Ausstattung von 
Stellplätzen mit Wallboxen umgesetzt. Die 
Kombination aus Photovoltaikanlage, kern-
sanierter Tiefgarage und der zentralen Lage 
im Westend bot dafür ideale Voraussetzun-
gen. In einem ersten Schritt wurden zehn 
Stellplätze mit privaten Lademöglichkeiten 
für Elektroautos ausgestattet.

Die Nachfrage nach diesem Angebot fiel 
groß aus. Bereits kurz nach der Einführung 

Die neu installierten Wallboxen in der TG  
›Gelber Block‹ zum laden entsprechender 
Mitglieder-PKWs

für die Mitglieder zu planen, zu organisieren 
und zu entwickeln.

Mit zahlreichen Initiativen, Veranstaltungen 
und Projekten trägt unser Verein maßgeblich 
dazu bei, den Zusammenhalt in den Wohn-
anlagen und Quartieren der WGMW zu 
stärken. Gemeinschaft fördern, Nachbar-
schaften beleben und gegenseitige Unter-
stützung ermöglichen – all das sind wichtige 
Bausteine für ein lebendiges genossenschaft-
liches Miteinander. Auch die Begleitung der 
vielen ehrenamtlich engagierten Mitglieder 
kann künftig noch besser erfolgen.

Ein weiterer Grund zur Vorfreude: In der 
zweiten Jahreshälfte werden auch der neue 
Gemeinschaftsraum sowie die Büroräume 
der Sozialberatung der WGMW dort fertig-
gestellt. Damit entstehen zusätzliche Möglich-
keiten für Begegnung, Austausch und gemein-
schaftliche Aktivitäten. Der ›Gelbe Block‹ 
entwickelt sich so zu einem wichtigen Treff-
punkt für unsere Mitglieder – und zu einem 
starken Fundament für lebendige Nach-
barschaften und sozialen Zusammenhalt.

Unser Verein ›Generationengerechtes Woh-
nen‹ hat ein neues Zuhause: Nach mehr als 
20 Jahren in der Tulbeckstraße ist unser Verein 
in seine neuen Räumlichkeiten im neu gestal-
teten ›Gelben Block‹ umgezogen. Damit be-
ginnt ein neues Kapitel für die vielfältige Arbeit 
des Vereins und für das gemeinschaftliche 
Leben in unserer Genossenschaft.

Am Eckbereich Gerolt- / Kazmairstr. wurde 
eine bereits früher gewerblich genutzte 
Fläche reaktiviert und neu gestaltet. Hier ent-
steht ein Ort der Begegnung und des Mit-
einanders: Neben den neuen Büroräumen 
des Vereins werden künftig die Sozialbera-
tung der WGMW sowie ein moderner Ge-
meinschaftsraum dort untergebracht sein.

Für den Verein bedeutet der Umzug vor allem 
eines: endlich ausreichend Platz. Seit seiner 
Gründung im Jahr 2004 ist er stetig gewach-
sen. Die bisherigen Räume konnten den 
steigenden Anforderungen nicht mehr ge-
recht werden. In den neuen Flächen stehen 
nun deutlich bessere Voraussetzungen zur 
Verfügung, um das umfangreiche Programm 

Mehr Raum für 
gute Nachbarschaft –
Vereinsumzug in 
den ›Gelben Block‹

DIAKONIESTATION
zieht in die 
Tulbeckstraße

Wichtige 
Versorgung im 
Quartier gesichert 

Der Umzug von ›Verein‹ und Sozialberatung 
in den ›Gelben Block‹ schafft nicht nur neue 
Möglichkeiten für das gemeinschaftliche 
Leben in der WGMW. Auch für die bisherigen 
Büroräume konnte eine Lösung gefunden 
werden, die einen echten Mehrwert für das 
Quartier und unsere Mitglieder bietet.

Mit der ›Diakoniestation Westend‹ ist ein 
langjährig im Westend etablierter mobiler 
Pflegedienst in die frei gewordenen Flächen 
eingezogen. Damit konnte eine für das Viertel 
wichtige Einrichtung dauerhaft am Standort 
gesichert werden. Zugleich hat die Genos-
senschaft einen verlässlichen und langfristi-
gen Mieter gewonnen.

Die Diakoniestation ist seit Jahrzehnten 
im Westend aktiv und betreut zahlreiche 
Menschen direkt in ihrem häuslichen Um-
feld, darunter auch viele Mitglieder unserer 
WGMW. Darüber hinaus besteht seit Jahren 
eine enge und vertrauensvolle Zusammen-
arbeit mit der Sozialberatung der Genos-
senschaft.

Mit dem Erhalt der Diakoniestation im West-
end wird ein wichtiger Beitrag zur Versor-
gungssicherheit im Stadtteil geleistet. Davon 
profitieren die Menschen im Quartier ins-
gesamt – und insbesondere auch die Mit-
glieder unserer Genossenschaft.

Die neue Adresse der Diakoniestation: 
Tulbeckstraße 48, 80339 München

Die komplette neue Adresse:
Generationengerechtes Wohnen mit der 
Wohnungsgenossenschaft München-West e.V.
Geroltstraße 20, 80339 München 
089 51 81 89 59 • info@generation-wohnen.de

Das Vereinsteam v. l. : Angelika Gest, Jana Ocenas, Petra 
Hafner, Laura Edele, Marlene Sandner und Kinga Akbel   
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Barrierefreies Wohnen

Bad ohne Handicap – Die WGMW hilft beim gefördeten Badumbau

In der Küche der Webers erklärt Peter 
Tischler die einzelnen Schritte. »Zuerst 
muss man eine Pflegestufe beantragen, 
sofern man noch keine hat.
Liegt die Pflegestufe vor, vermittele ich 
über unsere technische Abteilung den 
Kontakt zum Handwerker, damit er vor 
Ort das Bad ausmessen und ein Ange-
bot erstellen kann. Wir kennen einen 
Handwerker, der genau darauf speziali-
siert ist und zusammen mit uns eine 
gute und kostensparende Vorgehens-
weise entwickelt hat. Unser Ziel war es, 
die Belastung für die Mieter möglichst 
gering zu halten und sicherzustellen, 
dass der Zuschuss für die Grundausstattung 
ausreicht. Lediglich beim Spritzschutz 
können Kosten entstehen, da dieser Teil 
von der Pflegeversicherung nicht über-
nommen wird.
Das Angebot muss anschließend zusammen 
mit dem Antrag für den Zuschuss bei der 
Pflegekasse eingereicht werden.
Sobald der positive Bescheid vorliegt, erteilt 
die WGMW offiziell das Einverständnis. Da 
ich in alle vorhergehenden Schritte einge-
bunden bin, ist das eine reine Formsache.
Nun steht dem Umbau nichts mehr im 
Wege, der Mieter kann den Handwerker 
beauftragen und einen Termin für den 
Umbau vereinbaren.
Die Wohnung ist anschließend zwar nicht 
komplett barrierefrei, aber zumindest bar-
rierearm. Ziehen neue Mieter in die Woh-
nung, die sich eine Badewanne wünschen, 

Pflegeversicherung zur ›Verbesserung des 
Wohnumfeldes‹ nach § 40 Abs. 4 SGB XI in 
Anspruch zu nehmen. Momentan liegt der 
einmalige Zuschuss für einen Badumbau 
bei bis zu 4.180 Euro, der ab der Pflege-
stufe1 beantragt werden kann.

Vor zwei Jahren haben sich Claus Weber 
und Helga Töpfer dazu entschieden, den 
›Wanne zu Dusche‹-Umbau durchführen 
zu lassen.

Der Ansprechpartner für Claus Weber war 
die Berufsgenossenschaft, weil seine Ein-
schränkungen eine anerkannte Berufskrank-
heit sind. Im Normalfall muss ein Antrag bei 
der Pflegeversicherung gestellt werden, um 
den Zuschuss zu bekommen.

Formulare und Anträge sind manchmal sehr 
abschreckend und unverständlich, das allein 
sollte aber kein Grund sein, auf die Unterstüt-
zung zu verzichten. Mitglieder unserer WGMW 
haben die Möglichkeit, sich bei Peter Tischler 
von der Sozialberatung Hilfe zu holen. Er 
kennt sich nicht nur mit den Anträgen für 
eine Pflegestufe und den Formularen für den 
Zuschuss nach § 40, Abs. 4 SGB XI aus, er 
hilft auch dabei, den Badumbau in die 
Wege zu leiten.

kann das Bad ohne größeren Aufwand wie-
der zurückgebaut werden. Wir versuchen, 
bei allem, was wir tun, nachhaltig zu denken 
und mit dem Geld der Genossenschaftler 
sorgsam umzugehen«, so Peter Tischler.

Claus Weber führt uns ins Bad und zeigt 
uns seine neue Dusche, vor allem aber die 
schöne Schiebetür aus hochwertigem Glas.
»Wir wollten unbedingt eine ansehnliche 
Lösung und haben uns die Glastür für 1600 
Euro gegönnt. Den Rest hat bei mir die 
Berufsgenossenschaft gezahlt«, so Weber.

Zurück in der Küche erläutert Peter Tischler, 
wie der Umbau konkret vonstatten geht.
»Die alte Badewanne wird vorsichtig ent-
fernt. Statt der Wanne wird eine passgenaue 
Duschtasse eingebaut. Die Wände werden 
bis zum Fliesenspiegel mit Acrylplatten ver-

kleidet und mit Silikon wasserdicht verfugt.
Die Brausearmaturen werden an der bis-
herigen Stelle angeschlossen und die Dusch-
tasse mit einer Antirutschbeschichtung ver-
sehen. Nach getaner Arbeit reinigt die Firma 
das Bad und entsorgt die Arbeitsreste. Eine 
kleine Schwelle an der Duschtasse von ca.
5 cm sorgt dafür, dass das Bad trocken 
bleibt. Alles in allem dauert der Umbau 
zwei Tage.« 

Claus Weber und Helga Töpfer sind sehr 
zufrieden mit ihrer neuen Dusche und 
hoffen, so noch lange in der Blumenau 
wohnen zu können.  n

Ortstermin in der Blumenau. Die Wohnan-
lage im Westen Münchens wurde in den 
späten 1960er Jahren gebaut. Das Genos-
senschaftshaus in der Terofalstraße 119 ist 
mit einem Aufzug ausgestattet, eine flache 
Rampe vor der Eingangstür erleichtert den 
Zutritt, wenn man mit Rollator oder Kinder-
wagen unterwegs ist. Wie in vielen Genos-
senschaftswohnungen noch üblich, wurden 
die Bäder nach ungefähr 30 Jahren reno-
viert und mit Badewannen ausgestattet, was 
manche als Komfort empfinden, für andere 
aber mit zunehmendem Alter zum Problem 
werden kann.

Was viele Mitglieder nicht wissen, ist, dass 
sich dieses Problem einfach und mit gerin-
gem finanziellem Aufwand beheben lässt, 
denn ein Badumbau wird von der Pflege-
kasse finanziell bezuschusst, sofern man 
über eine Pflegestufe verfügt.

Claus Winter (79 Jahre) und Helga Töpfer 
(76 Jahre) haben uns in ihre Wohnung 
eingeladen, um uns von ihrem Badumbau 
zu erzählen. Die Wohnung ist im 2. Stock, 
vor der Wohnungstür steht der Rollator von 
Claus Weber. Claus Weber hat seit einigen 
Jahren eine Pflegestufe und ist dadurch 
berechtigt, die Leistungen der gesetzlichen 

Von der 
Wanne zur

17

Der Austausch Dusche gegen Wanne ist zwar 
nicht barrierefrei, aber diese barrierearme 
Lösung kann in vielen Fällen den Verbleib in 
der Wohnung sichern:

Bereits ab ›Pflegegrad 1‹ bezuschusst 
die Pflegeversicherung einen Umbau 
bis zu 4180,– Euro. 

Ein Austausch der Badewanne in eine 
Duschwanne dauert nur zwei bis drei Tage.

Erst die Kostenzusage der Pflege-
versicherung abwarten, erst dann 
den Auftrag erteilen.

Herr Tischler von der ›Sozialberatung der 
WGMW‹ berät Sie für die beste individuelle 
Lösung und hilft Ihnen bei allen Anträgen.

Peter Tischler (links) berät in puncto barrierearmes Bad.
Rechts: Claus Winter
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Personalien

im kaufmännischen Bereich anspruchsvoll. Seit Jah-
resbeginn stehe ich eigenständig mit meinem Team 
an Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Verantwor-
tung. Von der herzlichen Aufnahme im gesamten Un-
ternehmen war ich begeistert. Zwischendurch ist noch 
meine Tochter auf die Welt gekommen. Ein wunder-
volles Erlebnis mit kurzer Elternzeitunterbrechung.

RS: Welche Projekte stehen nun im Fokus?

MS: Der Jahresabschluss 2025 ist in der finalen 
Phase. Die großen Bauprojekte müssen abgerechnet 
werden. Hier bin ich tief eingestiegen. Und dann folgt 
die Planung für die nächsten Jahre.

RS: Wo sehen Sie künftige besondere 
Herausforderungen für die WGMW? 

MS: Die Entwicklungen der letzten Jahre mit Kriegen, 
Pandemien und Unsicherheiten haben gezeigt, dass 
Planungen und Controlling wichtiger werden.  Darüber 
hinaus wachsen die Anforderungen durch Klimaziele, 
Wohnraummangel und steigende Preise. Wir müssen 
an vielen Stellen entgegenwirken, um den Wert des 
genossenschaftlichen Wohnens für die Mitglieder und 
künftige Generationen zu sichern und zu mehren.

RS: In der Genossenschaft geht’s viel um Gemein-
schaftliches und Soziales. Welche Rolle spielen 
diese Attribute für Sie?

MS: Privat engagiere ich mich in unterschiedlichen 
Bereichen. Unter anderem war ich lange Standbe-
treiber auf dem ›Martinsrieder Christkindlmarkt‹. Als 
Kind habe ich dort schon meine Eltern unterstützt.
Alle Einnahmen kamen Menschen in Not zugute.
Als Jugendlicher war ich ehrenamtlich in der ›Luther-
kirche‹ in Giesing tätig. Ich versuche in meiner Familie 
soziale Werte wie Gleichbehandlung, Solidarität, Ehr-
lichkeit und Loyalität zu leben.

RS: Bevorzugen Sie nach Feierabend ein gutes 
Buch oder lieber den Schafkopfabend?

Schafkopfen! Ganz eindeutig.

RS: Vielen Dank für das Interview, viel 
Erfolg und Freude bei der neuen Arbeit.

RS: Herr Strnad, sie sind 40 Jahre jung, 
neuer kaufmännische Leiter der WGMW. 
Verraten Sie uns noch mehr zu Ihrer 
Person und Ihrem Hintergrund?

MS:Ich bin im Münchner Umland geboren 
und aufgewachsen im ›Bauverein Giesing‹ 
Daher kenne ich das Genossenschaftsleben 
gut. Als ausgebildeter Steuerfachangestellter 
und Bilanzbuchhalter war ich viele Jahre als 
Finanz- und kaufmännischer Leiter, sowie 
Vertriebsleiter tätig. Jetzt bin ich zurück zu 
meinen beruflichen Ursprüngen: zur Buch-
führung und der kaufmännischen Leitung.

RS: Eine Genossenschaft ist ein besonde-
res Gebilde. Warum haben Sie sich für 
die WGMW entschieden?

Ich habe in der Genossenschaft ›Bauverein 
Giesing‹ gelebt und war dort zehn Jahre im 
Aufsichtsrat. In dieser Funktion habe ich be-
reits sehr viele Einblicke in die Arbeitsweise 
einer Genossenschaft bekommen. Nach 
meiner Zeit in der freien Wirtschaft war es 
mir wichtig, eine Aufgabe zu übernehmen, 
die neben dem Streben nach Erfolg vor al-
lem einen Sinn erfüllt. Der Unternehmens-
zweck ist hier entscheidend. Aufgrund meiner 
Erfahrung lag es nahe, dieses Ziel in einer 
Genossenschaft zu finden.

RS: Wie sind Sie bei der WGMW gestartet?

MS: Bis zum Jahresende 2025 war ich parallel 
mit Herrn Belling im Büro tätig. Ich konnte 
ihm über die Schulter schauen und dann die 
Aufgaben selbst übernehmen. Die Projekte 
in Freiham und im ›Gelben Block‹ sind auch 

RS: Herr Belling, Was war eine besondere 
Herausforderung in der Arbeit für eine 
Wohnungsgenossenschaft?:

JB: Eine Herausforderung liegt im Span-
nungsfeld, dass man wirtschaftlich solide 
arbeitet, ohne dass man primär auf die Ge-
winnmaximierung ausgerichtet ist. In der 
freien Wirtschaft ist die Logik anders: Effi-
zienz steigern, Rendite maximieren. In einer 
Genossenschaft verschiebt sich der Fokus.
Hier gilt die Balance zwischen Wirtschaftlich-
keit und Gemeinwohl. Die WGMW muss 
kostendeckend und langfristig stabil wirt-
schaften und gleichzeitig für die Mitglieder 
bezahlbaren Wohnraum sichern. Die Mit-
gliederinteressen sind zu beachten und so-
ziale Verantwortung zu übernehmen. Das 
kann bei Mietanpassungen zu Meinungs-
verschiedenheiten führen. Aber die WGMW 
braucht Mehrerlöse, um steigende Kosten 
zu decken und Investitionen zu finanzieren.
Die Kunst ist, die richtige Balance zu finden.

RS: Was kann Ihnen im Ruhestand 
von der WGMW fehlen?  

JB: Der tägliche Austausch mit Geschäfts-
partnern, Mitgliedern und mit meinen Kol-
leginnen und Kollegen. Die Herausforde-
rungen. Die gesamte Tagesstruktur wird 
sich im Ruhestand verändern.

RS: Was vermissen Sie am meisten?

Wenn ich jetzt nach München in die Verwal-
tung komme, dann bin ich eine halbe Stunde 
im Haus unterwegs, weil mich alle begrüßen.
Also die Zusammenarbeit mit den Kollegin-
nen und Kollegen, die geht mir tatsächlich 
ab. Herausforderungen und Aufgaben habe 
ich daheim in anderer Form. Was ich nicht 
vermissen werden ist das Pendeln mit der 
Bahn nach 40 Jahren. Der ÖPNV hat sich 
leider nicht verbessert. Die Bahnfahrzeit 
nutze ich jetzt für Freizeit.

RS: Wie sieht ein idealer Tag in Ihrem 
Ruhestand aus?

JB: Früh aufstehen, frische Bergluft genießen – 
nach dem Motto: ›Der frühe Vogel fängt den 
Wurm‹. Dann Frühstück, am liebsten auf 
der Terrasse. Und Bewegung in der Natur: 
Mountainbiken, Wandern, Skitouren sind 
meine Hobbys. Mit meiner Frau das Tanz-
bein schwingen, gerne alles gemeinsam mit 
Freunden. Die menschliche und soziale 
Komponente ist mir wichtig.  

RS: Was wünschen Sie Ihrem Nachfolger? 

JB: Vor allem eine Kombination aus fach-
licher Souveränität, unternehmerischen Mut 
und menschliches Feingefühl angesichts der 
aktuellen Herausforderungen wie Klimaschutz, 
Bezahlbarkeit und Transformation. Ich habe 
ein tolles Team an meinen Nachfolger über-
geben. Ein wertschätzender Umgang und 
eine gute Kommunikation untereinander sind 
wichtig. Ich wünsche ihm also stets ein glück-
liches Händchen bei allen Entscheidungen.

RS: Und Ihre Wünsche für die WGMW?

JB: Erst einmal möchte ich die erfolgreichen 
Projekte und den Zusammenhalt, die Unter-
stützung und die angenehme Arbeitsatmos-
phäre über die letzten 25 Jahre ansprechen.
Vielen Dank für die schöne und interessante 
Zeit! Für die Zukunft wünsche ich dem ge-
samten WGMW-Team und der Genossen-
schaft geschäftlichen Erfolg, Wachstum und 
das Erreichen neuer Meilensteine. Eine posi-
tive Weiterentwicklung, sodass die WGMW 
zukunftsfähig bleibt und innovative Wege 
geht. Es ist wichtig, dass die WGMW ein ver-
lässlicher und verantwortungsvoller Partner 
für Mitglieder und Mitarbeitende bleibt – 
davon bin ich überzeugt.

Neue Köpfe

Veronika
Schorsten

Maria 
Avokatou

Erwin 
Griesgraber

Andrei 
Krasnov

Frederic 
Schnieber

Frau Schorsten verstärkt seit 
September 2025 unser WoWi-
Team Technik.

Seit Juni 2025 ist Frau Avokatou 
Hausmeisterin der Wohnanlagen 
Freiham ›WA10‹ und ›WA12‹

Seit September ‘25 ist Herr 
Krasnov Mitarbeiter im Team 
Betriebswirtschaft.

Im September 2025 übernahm 
Herr Griesgraber die Wohnanlage 
Blumenau als Hausmeister.

Seit Juni 2025 verstärkt Herr 
Schnieber das Team der tech-
nischen Abteilung im Bereich 
Bestandsmanagement.

Inofiziell begann bereits am 01.09.2025 der Ruhestand Johann Bellings, dem kauf -
männischen Leiter der WGMW. Er übertrug die Geschäfte dem Neuen – Markus 
Strnad. Ein paar Fragen zum Abschied und zum Neustart an die beiden.

Zahlen- & Schlüsselübergabe

Links: Johann Belling, rechts: Markus Strnad
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Pizza al Taglio – 
MANTO’S 

Ich entscheide mich 
für eine vegane ›Pizza 
Patate‹, also mit Kar-
toffeln, und eine 
Funghi Rossa.
Alex macht die 
beiden Stückchen im Ofen noch einmal 
warm, beträufelt sie mit etwas Olivenöl und 
serviert sie auf einem Teller. Er hat nicht zu 
viel versprochen - der Teig ist fluffig, die Kar-
toffeln hauchdünn, Rosmarin passt hervor-
ragend dazu. Sie schmeckt köstlich.
Die beiden Brüder, die zusätzlich eine Cock-
tail-Bar mit Burger in Ingolstadt betreiben, 
wollen es in München langsam angehen 
lassen. Erst gilt es, die römische Blechpizza 
im Viertel bekannt zu machen, dann soll 
auch das Restaurant noch individueller ge-
staltet werden. Neben der Pizza im Restau-
rant oder zum Mitnehmen liefern sie ganze 
Bleche für Partys und Firmenevents. Und 
wer weiß, vielleicht gibt es auch bald noch 
einen Blechpizza-Foodtruck.

Pizza al Taglio heißt Pizza am Stück, 
und genau darum geht es im Manto’s 
in der Karl-Spengler-Straße 4.

Die beiden Brüder Alex und Kosta Manto-
poulos haben es sich zur Aufgabe gemacht, 
auf die Schwanthalerhöhe ein Stück römi-
sches Lebensgefühl zu bringen. Seit Ende 
August 2025 bieten sie in ihrem Laden ver-
schiedene Blechpizzen an.
Alex hat lange experimentiert, bis er den 
idealen Teig gefunden hatte. »Das Geheim-
nis liegt in der Zeit, die der Teig ruhen darf, 
in den Zutaten und der Backtemperatur«, 
erklärt er. »Wir verwenden hochwertige 
Mehle, nach dem Kneten hat der Teig bis 
zu 72 Stunden Ruhe, um sich zu entwik-
keln. Belegt und anschließend 10 Minuten 
bei 300 °C gebacken, entsteht so eine Blech-
pizza, die zugleich luftig und knusprig ist«, 
ergänzt Kosta.
Die Pizza ist etwas dicker als die in München 
weit verbreiteten neapolitanischen Pizzen 
und lässt sich so auch “unfallfrei“ in die 
Hand nehmen.
In einer großen Vitrine stehen die verschie-
denen Bleche: Rossa, Margherita, Salami, 
Funghi Bianco, Sardelle, Campagnola, Sucuk 
und Spanakopita sind nur einige der über 
16 Sorten, die die Gebrüder anbieten. Neben 
den Klassikern gibt es immer noch saisonale 
Besonderheiten wie beispielsweise die Pizza 
mit Spargel.
Die einzelnen Stücke sind 10 x 10 cm groß, 
deshalb ist es gar nicht notwendig, sich für 
eine Sorte zu entscheiden. Warum nicht 
zwei oder drei Sorten wählen? Oder mit 
Freunden einen großen Karton teilen? Bei 
vier Stück bekommt man eines gratis dazu.

MANTO’s PIZZA

Karl-Spengler-Straße 4

Öffnungszeiten: 
Mi. - Sa.: 12 - 19.30 Uhr 

Gewerbe in der WGMW

Details, die die Cafébar auch zu einem Krea-
tivstudio werden lassen.
In einer Ecke ein Plattenspieler, davor Vinyl-
schätze aus Norberts Plattensammlung. An 
den Wänden MiRA-Produkte: MiRA Käppis, 
pinke MiRA-Sweatshirts, eine MiRA-Tasse.
Unterhält man sich mit Norbert, wird schnell 
klar, was es mit den vielen ausgefallenen 
Dingen im Laden auf sich hat.
Norbert war Modestylist, bevor er sich Ende 
2022 in den Laden verliebte und im Januar 
2023 die Cafébar eröffnete. »Ich habe ei-
gentlich nur nach einem Atelier für meine 
Modesachen gesucht und deshalb den Raum 
besichtigt. Kurz darauf war der Vertrag un-
terschrieben und ich war Gastronom. Ah-
nung hatte ich überhaupt keine und an-
fangs mussten sich die ›Victoria Arduino‹ und 
ich erst aneinander gewöhnen«, erzählt 
Norbert über seinen beruflichen Schwenk.
Auf den handbeschriebenen Tafeln an der 
Wand lässt sich ablesen, was es im MiRA 
sonst noch so alles gibt: Neben allen Arten 
von Kaffee sind das auch lose Teesorten, 
Matcha und Kakao. Dazu Croissants ohne 
Füllung oder mit Pistazien, Aprikosen, Scho-
ko oder Crema. Die Brote für die Foccaccias 
sind aus der Nachbarschaft, die belegt Norbert 
selbst. In einem Korb stapeln sich Obst und 
Gemüse. Wer möchte, kann sich daraus 
einen Saft pressen lassen. In den Regalen
steht Naturwein neben Designbüchern, im 
Kühlschrank Orange/Lemon Soda und Wasser.

Es ist Mittagszeit. Während wir uns unter-
halten, kommen Kunden aus den umliegen-
den Firmen vorbei. Viele von ihnen sind 
Stammkunden. Zwei Männer kommen gut 
gelaunt in den Laden, ein kurzes »wie im-

mer«, Norbert brüht und kassiert, der Es-
presso wird im Stehen getrunken, zum
Abschied ein kurzes »bis morgen«.
Einige der Möbel und Bilder tauscht Norbert 
regelmäßig aus, sodass die Cafébar auch 
eine kleine Galerie ist, in der es immer etwas 
zu entdecken gibt. »Alles, was es hier im 
Laden gibt, hat mit mir zu tun und ist mir 
wichtig«, erklärt er die Zusammenstellung.
Das MiRA ist bis nachmittags geöffnet, wer 
möchte, kann den Laden aber auch für Pri-
vatveranstaltungen mieten. Um das Catering, 
die Getränke und die Musik kann sich Norbert 
kümmern und wer einmal hier war, wird 
sicherlich wiederkommen, entweder nur 
für einen schnellen Kaffee, oder um zu 
schauen, was es Neues zu entdecken gibt.

Betritt man das 
MiRA, sieht man 
auf den ersten 

Blick, worum es geht: 
guten Kaffee. Mit gehäm-
merten Kupfer überzogen 

glänzt die ›Victoria Arduino‹, 
einem Designklassiker aus 

den 1940er Jahren nachemp-
funden. Dahinter Norbert Sütö, der lässig 
den Handhebel zieht, um unter lautem Ge-
zische den Kaffee in die Tasse fließen zu 
lassen. »Hafer oder Milch«, fragt Norbert die 
junge Frau an der Theke. Im MiRA kann der 
Kunde wählen, was in den Cappuccino soll.
Auf den zweiten Blick sieht man die vielen 

das Kreativcafé 
nebenan

MiRA –

Kaffee und Pizza – was braucht man mehr? In zwei WGMW Gewerbeeinheiten auf der 
Schwanthalerhöhe kann man es sich mit beidem gut gehen lassen – neu, anders und lecker.

B
Blick, worum es geht: 
guten Kaffee
merten Kupfer überzogen 

glänzt die ›Victoria Arduino‹, 
einem Designklassiker aus 

den 1940er Jahren nachemp
MiRA Café - Studio, Heimeranstraße 32, 
Di.– Fr.: 7:00–15:00 h, Sa.: 9:00 - 15:00 h
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Kinder

Rückblick:

Hey Kinder! Auf diesen Seiten seht ihr wieder unsere kleine Rückschau auf ein tolles Programm, 

Termine für euch zum Vormerken, eine Filmempfehlung, ein Buchtipp und Albert & Mathilda 

verraten euch diesmal wen sie richtig cool finden. 

blaurotbuntdie Seiten 
für Kids

TERMINE!

nnnnttfürfür

Ich finde James P. Sullivan  – 
Spitzname ›Sulley‹ supercool weil:

  er hat Buh beschützt,

  er ein guter Freund für Mike ist,

  er hat die Monsterwelt gerettet,

  er ist der Chef vom Team.

2322

Idole haben Ihre 
Follower. Zwei Kinder 
aus der Nachmittags-

betreuung sind Fans von …

Am 2. April 2026 fand im ›NT50‹ in der 

Tulbeckstraße ein buntes Kinderprogramm statt.

6 Mädchen erlebten einen sehr kreativen 

Tag miteinander. Zum Frühstück gab es 

leckeren Osterzopf, mittags wurde ein 

selbstgemachter Kaiserschmarrn serviert.

Viel Freude bereitete das Basteln: 

Es entstanden unter anderem bunte 

Blumen aus Chenilledraht und  niedliche 

gelbe Pompon-Küken.

Ein besonderes 

Highlight wartete 

im Anschluss: 

Der Osterhase war 

zu Besuch und jedes 

Kind durfte ein 

Schoko-Ei suchen.

 Zwischendurch ging es auf den Spielplatz, wo sich alle austoben konnten.

... aus der Monster AG

er ein guter Freund für Mike ist,

  er hat die Monsterwelt gerettet,

... aus der Monster AG
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... aus der Monster AG... aus der Monster AG... aus der Monster AG... aus der Monster AG
SULLEY

Ausflüge, Angebote & Aktionen findet ihr auch auf den digitalen Tafeln und Aushängen in den 
Genossenschaftshäusern und im Programmheft des Vereins ›Generationengerechtes Wohnen…‹ 

mit neuem Namen: ›Vereinspost – Verein(t) im Viertel‹.
… bzw. INFO unter: Tel.: 089/51 81 89 59  oder 0157/51190449 (auch per WhatsApp) 

E-Mail: info@generation-wohnen.de • www.generation-wohnen.com

Ich finde K-Pop Demon Hunters richtig cool! Da sind drei Mädchen, die eine be-

rühmte K-Pop-Band sind. Die Hauptsängerin heißt Rumi und sie kann super singen. 

Aber sie sind nicht nur auf der Bühne, sie kämpfen auch gegen Dämonen. Die 

Dämonen sind ein bisschen gruselig, weil sie so Zickzack-Streifen im Gesicht haben.

Es gibt auch eine Boyband mit Jungen, aber die sind eigentlich die Gegner. Eine böse 

Macht, die schaut aus wie rosa Feuer, hat versucht, die Welt kaputt zu machen. Die 

Hunters mussten dann dagegen kämpfen. Am Ende haben sie den Bösewicht besiegt.

Ich mag die Geschichte, weil sie mutig sind und zusammenhalten. 

Und die Musik ist auch richtig toll! Man kann gut dazu tanzen, 

es ist ein guter Ohrwurm, und man kann auch davon lernen. 

Medina (7 Jahre)

SOMMERFERIEN

Mo, 10.08.26:

Botanischer Garten & ›Biotopia Lab‹

Workshop im Biotopia Lab: Wir erforschen 

beim Blick durchs Mikroskop kleine Lebewesen. 

Danach entdecken wir die Flora des Botanischen Gartens.

Mi, 12.08.26: Besuch im Märchenwald, Wolfratshausen 

mit bekannten Figuren und tollen Fahrgeschäften.

Do, 13.08.26: Besuch ›Feuerwache3‹

Generationenübergreifend besuchen wir erst 

die Feuerwache und verbringen den restli-

chen Ferientag mit Spielen und Basteln.

Mi, 19.08.26

Paläontologisches Museum

mit den pflanzenfressenden Dinosauriern Triceratops und 

Centrosaurus, den größten bayerischen Dinosaurier Plateosaurus 

und andere Großfossilien aus der ganzen Welt.

Do, 20.08.26. ›ESO-Supernova‹

Hier können wir mit allen

Sinnen in‘s faszinierende Universum 

eintauchen und mehr über unseren Planeten lernen.

Angeschaut & gelesen      

 Zwischendurch ging es auf den Spielplatz, 

3. Fädelt ein Stück 
Wolle entlang der 
entstandenen Öff-

nung und macht 
mehrere Knoten.

5. Knickt aus dem 
Chenilledraht 
zwei Füße und 
den Schnabel und 
klebt sie an die 
gelben Fäden fest. 
Klebt auch die 
Augen auf.

4. Entfernt den Pompom-Maker/die Pappe 
und schneidet überschüssige Fäden ab.

Fertig ist euer kleines Pompom-Küken!         

Ihr benötigt folgende Materialien:

Bastelanleitung!
tolleTierisch,

An unserem kreativen Tag haben wir hübsche Küken aus Wolle gebastelt. 

Wie ihr das Zuhause auch ganz leicht hinbekommt, zeigen wir euch hier:

- Gelbe Wolle
- Pompom Maker 

od. Pappe
- 1x orangener 
Chenilledraht

- Wackelaugen
- Kleber

- Schere oder
 sonstigen Schneider

2. Schneidet 
die Wolle wie 

angegeben vor-
sichtig auf.

1. Wickelt die 
Wolle um den 

Pompom Maker 
oder den Ring aus 
Pappe (Anleitung 

dazu im 
Internet).

 Entfernt den Pompom-Maker/die Pappe 
und schneidet überschüssige Fäden ab.

Fertig ist euer kleines Pompom-Küken!         
Fertig ist euer kleines Pompom-Küken!         

 Entfernt den Pompom-Maker/die Pappe 
und schneidet überschüssige Fäden ab.und schneidet überschüssige Fäden ab.

Fertig ist euer kleines Pompom-Küken!         

 Zwischendurch ging es auf den Spielplatz, 
 Zwischendurch ging es auf den Spielplatz, 

Danach entdecken wir die Flora des Botanischen Gartens.

, Wolfratshausen 

Danach entdecken wir die Flora des Botanischen Gartens.

TERMINE!

Botanischer Garten & ›Biotopia Lab‹

Workshop im Biotopia Lab: Wir erforschen 

beim Blick durchs Mikroskop kleine Lebewesen. 

Angeschaut & gelesen      
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Centrosaurus, den größten bayerischen Dinosaurier Plateosaurus 

Follower. Zwei Kinder 
aus der Nachmittags-

SULLEYSULLEYSULLEYSULLEYSULLEYSULLEYSULLEYSULLEYSULLEYSULLEY
Albert (10 Jahre)

Albert (10 Jahre)

Mathilda (6 Jahre)

Ich mag die Geschichte, weil sie mutig sind und zusammenhalten. 

Und die Musik ist auch richtig toll! Man kann gut dazu tanzen, 

es ist ein guter Ohrwurm, und man kann auch davon lernen. 

Hunters mussten dann dagegen kämpfen. Am Ende haben sie den Bösewicht besiegt.

es ist ein guter Ohrwurm, und man kann auch davon lernen. 
es ist ein guter Ohrwurm, und man kann auch davon lernen. 
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Quartier-
liebe zum Detail 
gefragt:

Gewinner des Preisrätsels der vergangenen RUNDSCHAU war Niklas Stocker aus der Barthstraße. Das Lösungswort 
»ZUKUNFTSFAEHIG« war das Richtige. Zu gewinnen gab es einen Friseur-Gutschein für das ›Haarstudio Marc‹.

Leiten Sie Ihre Lösungen des Bilderrätsels bitte mit Namen und Anschrift bis zum 15.09.'26 via 
E-Mail oder über den Hausmeister- oder Verwaltungsbriefkasten an die RUNDSCHAU-Redaktion.
Unter den richtigen Einsendungen entscheidet wie immer das Los. Wir wünschen Spaß beim 
Grüben und viel Glück!

Wir sind durch das Westend 
spaziert und der Blick fiel auf 
ein paar Einzelheiten.

Erkenne Sie die Teilansichten 
wieder und können diese einer 
konkreten Adresse zuordnen? 
Lassen Sie es uns wissen.

Ist jede Aufnahme richtig 
zugewiesen, gibt es die 
Gewinnchance auf einen 
Gutschein über 50,– Euro 
für das Café MiRA 
( -> Seite 20).

zugewiesen, gibt es die 
Gewinnchance auf einen 
Gutschein über 50,– Euro 
für das Café MiRA 
(
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